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Der Krieg.
iji®' 11 ' " , 28 . Aug ., (SB. T . B .) Die mg-

^Nnee, der sich drei französische Territorial
<t k° nen ^geschlossen hatten , ist nördlich von
^ Quentin vollständig geschlagen. Sie besindet

y°^ em  Rückzuge auf St . Quentin . Mehrere
|Lj Gefangene , 7 Feldbatterien und eine

Batterie find in unsere Hände gefallen.
Mezieres haben unsere Truppen unter

ĵ .̂ ^ en Kämpfen in breiter Front die Maas
Unser linker Flügel hat nach Migigen

iieÊäinpfen die französischen Truppen bis in
>k̂ bgend östlich von Epinnl zurückgetrieben und
Det ^ sich in weiterem siegreichen Fortschritt.
^ “dgermeister von Brüssel hat dem deutschen

Mitgeteilt , daß die französische
)n(,eetUtt9 der belgischen die Unmöglichkeit eröffnet

^ irgend offensiv zu unterstützen , da sie
vollständig in die Defensive gedrängt ist

3ez. Generalquartiermeister von Stein.
Äj "^ n 28. August . Der Kriegskorrespondent der

ol. seinem Blatte aus dem Kriegspressequartier:
Gebauer hielt am 21. August mit 100

? tuiiii7 ten  und 70 Landstürmern6 Stunden hindurch
Kavallerie -Regiment fest. Mit den dann

r !ltifl e,len  Verstärkungen schlug er den Feind gegen
i Betoor lrt  8luch . Die Verluste der Russen an diesem
»?tej. sthr groß , 2 Generäle und 8 Offiziere wurden

General Danowska starb nach einer Ope-
,, « o? Lazarett.
»beimi 1Hagen,  27 . Aug . Englische Blätter melden:

Kreuzer hat 2 englische Handelsschiffe ab-
itihiu 6. August wurde die „City of Winchester"

jW . '^ etl  Ozean von einem deutschen Kreuzer er-
Besatzung wurde später nach Mozambique

SDlcr’is ^ as andere Schiff namens „Hyaden " war
^zer h Rotterdam unterwegs . Ein deutscher

"ohrte es an der brasilianischen Grenze in den
iJ ^ o

27. Aug . Nachrichten aus Nisch besagen,
Vahntunnel bei Demirkapu auf der Strecke

sowie die große Eisenbahnbrücke zwischen

Negotin und Zajezar in die Luft gesprengt worden ffind.
Damit ist die einzige Bahnlinie gestört , aus der die
serbische Armee Verpflegung und Munition aus dem
Auslande bezogen hat . In Nisch herrscht dieserhalb große
Panik. 1- *

*

Berlin,  28 . Aug . Der Kaiser besuchte heute mit
dem König von Bayern im Hauptquartier eine Anzahl
dort befindlicher Lazarette und begab sich dann zum
Bahnhof wo lange Züge mit Verwundeten durchkamen,
um diese zu begrüßen . Besonders ergreifend wirkte es,
als die in einem solchen Zuge befindlichen Verwundeten
trotz aller Schmerzen sämtlich die „Wacht am Rhein"
anstimmten.

Berlin.  28 . August . Wie der „Deutsche Kurier"
hört , ist der Andrang der Kriegsfreiwilligen zu den deut¬
schen Fahnen nach wie vor so stark, daß die zwei Millionen
bereits überschritten sind. Dabei ist der Prozentsatz der
Tauglichkeit ein so hoher , daß nur wenige sich meldende
Leute wegen Untauglichkeit zurückgewiesen werden.

Trier.  28 . Aug . Fünf belgische Franktireurs wurden
vom hiesigen Kriedsgericht wegen entsetzlicher Greuel¬
taten zum Tode , ein Junge zu fünf Jahren Gefängnis
verurteilt . Das Todesurteil an den Fünf wurde gestern
Morgen auf den Matheiser Schießständen vollstreckt.

Straßburg,  28 . Aug . Über den zurückgeschlagenen
Vorstoß der Franzosen im Elsaß wird nachträglich noch
bekannt , daß die Franzosen , die Mülhausen 18 stunden
besetzt hielten , eine große Wagenladung französischer Ge¬
setzbücher mitgebracht hatten , sowie eine weitere Bagage
mit französischen Schulbüchern und Atlanten . In diesen
war Elsaß -Lothringen als Teil der französischen Republik
eingedruckt. Im Rathause zu Mülhausen war bereits
ein französisches Aushebungsbureau eingerichtet und die
französischen Wappen an den Kassenschränken angebracht.
Der deutsche Grenzvorstoß bereitete dem franzöfischen
Traum ein jähes Ende.

Luxemburg,  28 August . Vor seinem Scheiden
von hier hat der kommandierende General in einem
Schreiben an den Staatsminister Eyschen seinen lebhaften
Dank kundgegeben, sowohl für das Entgegenkommen,
welches die ihni unterstellten Truppen bei der Einwohner¬
schaft der Stadt Luxemburg und in deren Umgebung
gefunden hatten , sowie für das von der Regierung er¬
wiesene [gütige Eingehen auf die durch die Macht der
Verhältnisse gebotenen Anforderungen . Er scheide mit
dankbaren Gefühlen und wünsche der schönen Stadt
Luxemburg für die Zukunft das Allerbeste.

Wien,  28 . Aug , Aus Konstantinapel wird ge¬
meldet : Die Engländer befürchten eine Revolution der
arabischen Bevölkerung Aegyptens . Ein Komplott

mehrerer ägyptischer Offiziere gegen England soll bereits
entdeckt worden sein. Etwa 60 Offiziere sind verhaftet
worden . Prinz Aziz Pascha Hassan wurde auf eine
Festung gebracht. Die engliche Militärbehörde befürchtet
auch eine Invasion der arabischen Truppen der Türkei
und hat bereits Verteidigungsmaßregeln getroffen. Die
Okkupationstruppen mit ihrer Artillerie sind längs des
Suezkanals aufgestellt , man befürchtet aber , daß sje zu
schwach sein werden , um einen Angriff von 30000 gut
bewaffneten und von religiösem Fanatismus beseelten
Türken zu widerstehen.

Wien,  27 . Aug . Wolsfs Büro verbreitet die
folgende Meldung der Südslawischen Korrespondenz aus
Sofia : Ein an amtlicher Stelle vorliegender Bericht aus
Nisch vom 18. August betont , daß die falschen Sieges¬
depeschen, die das serbische Hauptquartier verbreiten
läßt , in der Bevölkerung keinen Glauben mehr finden,
zumal die Folgen des Krieges im Laude selbst mit er¬
schreckender Deutlichkeit in die Erscheinung treten , die
erhoffte Zufuhr über Griechenland ins Stocken geraten
ist und es an Mehl , Salz , Konserven und Sanitäts¬
material mangelt . Die nach vielen hundeten zählenden
Verwundeten , in das Innere des Landes gebracht, finden
weder Pflege noch Unterkunft . Es herrschen in sanitärer
Hinsicht geradezu haarsträubende Zustände , welche die
Gefahr von Seuchen heraufbeschwören . Das massenhafte
Zuströmen der Bevölkerung aus den Grenzbezirken trägt
zur Erschwerung der Lage bei. Eine herbe Enttäuschung
für die Bevölkerung sei das Verhalten Rußlands , dessen
Hilfe bis jetzt nur durch die Entsendung einiger russischer
Offiziere und einer Anzahl russischer Freiwilliger offen¬
bart worden ist.

Wien,  27 . Aug . Wolffs Bureau meldet aus
Debreczin ; Hier ist auf 40 Eisenbahnwagen ein Trans¬
port russischer Gefangener , darunter ein General und 8
Offiziere, eingetroffen.

Amsterdam,  28 . Aug . „Telegraaf " meldet aus
London : Nach Telegrammen aus Petersburg hat die
Nachricht, daß sich die französische Armee zürückziehen
mußte , dort große Besorgnis erweckt.

Wie die Srmijnlen in Sisrtin Men.
Man schreibt der „Köln . Ztg ." : Ein Beispiel für den

Vandalismus , mit dem die Franzosen da , wo sie auf-
treten , Hausen, aber auch für eine Niederträchtigkeit der
Gesinnung der deutsch-lothringischen Französlinge , die
sich in den Grenzorten umhertreiben , ist das Hausen der
Franzosen in Saarburg in Lothringen . Die Stadt war
drei Tage rn den Händen der Franzosen . Die deutsche

| Heeresleitung hatte vor den Einmarsch der Franzosen

Sylvias Khauffeur.
Roman von Louis Tracy.

fr '.'4h (29. Fortsetzung.)
'8 tja/ n»» sind Sie es, die es mit einem Male sehr

Sti/ IRH fortzuschicken."
n‘e[. tlei ttes Schelmenlächeln umspielte ihre Mund-

tzj, tnil ' l* uamentlich die Helle Empörung Ihrer Tante,
^tznruhigt . Daß Ihr Vater keine Lust hat , für

jl.Mhu .st 'utzableiter zu machen , kann ich ihm sehr gut
e aUfn„ Sie sollten sich also nach Kräften beeilen,

'{j. .,<Sie sollte Tante zu beschwichtigen ."
i){3etot 1' ' ^ ne höchst achtungswürdige Dame , Miß

und augenblicklich nur das Opfer eines Miß-
dg I; • Ich freue mich schon jetzt auf den Augen-

|le  Ihnen die Ursache ihrer Empörung erklären
ir ?«

%l  etft en t -' Haben Sie denn vergessen , daß Sie mich
* ltl >t mp-”Û e unserer Bekanntschaft ermächtigt haben,

Ich Pkr Tante zusammenzubringen ?"
^ bje fifinnere mich dunkel , daß von etwas Derar

\ "̂t Jeeö~
Qhhaften v tiiyeu uui | iui uuup uia " -*“

aHoft ' , ÖQß ich am Dienstag Mister Pendletons Be

war ."
Oer Gelegenheit darf ich auch vielleicht gleich

& ich am Dier
^ gvê »rachen hoffe."
»Sie h ' äenlofem Erstaunen sah sie ihn an.

Oie Absicht, meinen Vater aufzusuchen ?"
"5lbet .

Veiten 03vrum ' in aller Welt , wollen Sie das tun ?"
!e> n J s, deshalb , um ihm Kunde von Ihrem Wohl-
"C ^ bey P 'urgen . Sie werden ihm ja schon darüber

^tih haben , aber eine gesprochene Botschaft ist
"»Hb fugender als eine geichriebene ."

eUens ?"
Ih ? A weil ich sehr gern herausgebrachi hätte,

■|0 „ ijf „Herr Vater gestern von Paris nach Frankfurt
war

etwas wie eine starke elektrische Spannung

zwischen ihnen . Jeder mißtraute seiner Kraft , das köst¬
liche Geheimnis noch lange vor den Augen des anderen
zu verbergen . Und dadurch kam in jedes ihrer Worte,
auch in das harmloseste , eine Bedeutung , die sie mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit lauschen ließ , wie in der Er¬
wartung einer überwältigenden Offenbarung.

„Mein Vater ist ein sehr kluger Mann , Herr Westen-
holtz," sagte Sylvia leise, „und ein Menschenkenner von
seltenem Scharfblick . Wenn es ihin nicht beliebt , Ihnen
zu erzählen , weshalb er dies oder jenes getan hat , so wer¬
den Sie es aus ihm so wenig herausbringen , wie aus
einem Marmorblock ."

„Und doch weih ich, daß es einen schwachen Punkt
gibt , an dem auch diesem Marmorblock beizukommen sein
muß ." t

„Dann wissen Sie mehr als ich; denn ich kenne einen
solchen schwachen Punkt nicht."

„Sollte nicht Mister Pendletons Vaterliebe seine ver¬
wundbare Stelle sein ?" . . „ f

Auf Sylvias Wangen glühten schon wieder die Rosen
einer holden Verwirrung.

„Sie müßten fürwahr sehr vorsichtig sein , Herr
Westenholg , wenn Sie zu meinem Vater über mich

sprachen , werde ich sein, Miß Pendleton , wie
der Bescher eines unschätzbaren Kleinods , der hinter jedem
Mauervorsprung und im Schutze jedes dunklen Schattens
einen raubgierigen Feind verinutet , so lange , bis er fern
Juwel an einem unangreifbaren Orte in Sicherheit ge-

Ach! ich glaube , solcher unangreifbaren Orte gibt es
nicht 'allzu viele . Wessen kann man denn überhaupt im
Leben sicher sein ? 'Rehmen Sie doch unseren eigenen
Fall Ich unterhielt mich so gut auf unserer Tour , und
üh heate so viele schöne Hoffnungen für ihre Fortsetzung.
Nun ist mit einem Male alles entzweigebrochen , ohne
unser Verschulden , wie ich doch wohl annehmen muß . Ich
bin immer ein wenig fatalistisch veranlagt gewesen , wenn
-ihnen dies Geständnis aus meinem Munde auch sonücr-

' bar klingen mag . Und ich gebe sehr viel auf Ahnungen.
In diesem Auaenblick aber sagt mir eine Ahnung , dan

wir uns nach dieser bevorstehenden Trennung liicht so
schnell und bequem Wiedersehen werden , wie Sie zu
glauben scheinen. Und wenn ich einem Manne , der jeden¬
falls erfahrener und klüger ist als ich, einen Rat geben
darf , so ist es der , daß Sie meines Vaters Bekanntschaft
nicht suchen, bevor ich nicht Gelegenheit hatte , selber mit
ihm zu sprechen. Sie müssen wohl schon bemerkt haben,
daß ich Sie mehr als einen Freund ansehe , denn als einen
— einen - "

„Einen Sklaven, " kam er ihr zu Hilfe . Aber sie be¬
wegte unwillig den Kopf.

„Reden Sie nichts Törichtes . Ich meine , daß sich
zwischen uns ein .Verhältnis herausgebildet bat , wie es
zwischen mir und Bartels oder einem der vielen anderen
Chauffeure , mit denen ich bis jetzt in Berührung ge¬
kommen bi», niemals hätte entstehen können . Dafür dürfen
Sie bei meinem Papa nicht ohne weiteres ein Verständnis
erwarte » . Und wie ich ihn kenne , kann ich Sie deshalb
nur warnen , sich ihm persönlich zu nähern , ehe er von
mir die nötigen Erklärungen erhalten hat . Ich halte die
Ankunft der Mistreß Leland keineswegs für einen bloßen
Zufall , sondern ich vermute , daß ihr die Fortführung
einer Aufgabe zugedacht ist. die nach meines Vaters An¬
sicht von einer anderen Persönlichkeit bisher nicht zu seiner
vollen Zufriedenheit gelöst wurde . — Ich kann mich in
diesem Augenblick nicht deutlicher darüber aussprechen.
Ich fürchte - "

Aber sie konnte ihm ihre Befürchtungen nicht mehr
offenbaren . Denn hinter ihnen erklang eine schrille Stimme,
die wahrscheinlich keinem von ihnen jemals so widerwärtig
ins Ohr gedrungen war als gerade in diesem Augenblick.

„Sylvia — meine teure Sylvia ! Ueberall schon habe
ich nach Ihnen gesucht. Ah , da sind ja auch Sie , lieber
Herr Westenholtz ! Sie waren in Kculsruhe , wie ich gehört

®' e 0 » iig und fürsorglich das von Ihnen gewesen
ist. Denn Sie vermuteten sicher, daß dort Postsachen für
uns liegen könnten . Haben Sie vielleicht auch mir ein
Briefchen mitgebracht ?"

^Fortsetzung folgt .)



zunächst die deutschen Frauen und Kinder, dann aber
auch alle männlichen Deutschen veranlaßt, die Stadt zu
verlassen. Nun kam heute morgen der Bankvorstand
der Reichsbanknebenstelle in Saarburg , der als Land¬
wehroffizier eingezogen, zurzeit in Saarbrücken ist, zum
Hauptpostaint, und erzählte den Herren, die dort mit
dem Nachprüfen der Briese und Postkarten beschäftigt
sind, Einzelheiten aus dem Tatenverzeichnis der französi¬
schen regulären Truppen während dieser drei Tage in
Saarburg.

Als die Franzosen in Saarburg einrückten, wurden
sie von der einheimischeu lothringischen Bevölkerung als
Befreier und Erretter begrüßt. ' Der Redakteur der
„Gazette de Sarrebourg " oder „Saarburger Zeitung,
amtliches Kreisblatt " mit dem Nebmtitel : „Dieuze,
Wochenblatt", hat den führenden Offizier der französi-
Truppen mit einer Theaterrede empfangen und hat ihn
öffentlich geküßt (ohne das geht es bei diesen Schauspielern
nun einmal nicht) Alsdann wurden die Offiziere und
Soldaten in einzelnen Abteilungen von ganz bestimmt
lothringischen Bewohnern durch die ganze Stadt geführt,
nur zu den Wohnungen sämtlicher deutschen Beamten
und Offiziere. Alle diese Wohnungen, und nicht eine
einzige andere, wurden nun planmäßig zerstört und ge¬
plündert . Buchstäblich wurde auch nichts von dem
Eigentum dieser deutschen Beamten und Offiziere brauch¬
bar gelassen, von den Bildern an den Wänden bis zu
den Möbeln, dem Inhalte der Wäsche- und Kleider¬
schränke und selbst den Puppen und Spielzeugen der
Kinder. Die eisernen Geldschränke der Reichsbankstelle
sind erbrochen und dann zerstört. Den Wein und alles
Genießbare hat man zusammengeholt und hat in den
Wohnräumen des Bankvorstandes ein tolles Gelage
veranstaltet, bei dem die französischen Offiziere die Haupt¬
rolle spielten. Einige hundert Eier, die man in Kalk
gelegt und im Keller aufbewahrt hatte, haben die Fran¬
zosen, soweit möglich, gegessen. Den Rest haben sie
gegen die Wände der Zimnrer geworfen, so daß der In¬
halt in Strömen herunterfloß. Betten, die Wäsche und
Kleider sind zerschnitten und zerrissen und die Zimmer
in ekelhafter Weise beschmutzt worden. Es sind eine
große Menge photographischer Aufnahmen der ver¬
wüsteten Zimmer gemacht worden, die veröffentlicht
werden sollen.

Solche Dinge waren doch nur möglich, wenn die Be¬
völkerung selbst mithalf. Der lothringische Pöbel und
die ungebildeten Schichten des Bürgertums sind durch
die jahrzehntelange systematische Verhetzung derart Deutsch¬
feindlich, daß nun kein Halten mehr ist. Wir hier an
der Grenze kannten diese Dinge seit Jahren . Im Reiche
aber hat man das nie glauben wollen.

Von unseremS on d er - B er i cht er st a t t er.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt 26. Aug. 1914. I . A. des
Chefs des Generalstabes des Feldheeres gez. v. Rohrscheidt, Major i. Gr. G.

Deutsche Kriegsbriefe.
Bon Paul S chw ed cr.

(Unberecht. Rachdr. Verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
IV.

Vom Großen Hauptquartier nach Lüttich
und  N amü r.

In den ersten Morgenstunden hämmern die Fäuste des
braven Thomalla den Generalmarsch gegen meine Stubentür.
Er meldet, daß unten Automobile zn einer Fahrt ins Belgier-
land bereit sind. Die Fahrt geht in Gesellschaft von Militär-
attachees von Schweden, Rumänien, Spanien, Nordamerika,
Chile und Argentinien vor sich und verschafft uns das Ver¬
gnügen, außerordentlch liebenswürdige und durchaus deutsch¬
freundliche Sachverständige an Bord zu haben. Ganz leise
stehlen wir uns zum Tor hinaus, an dem die Wache beim
Erscheinen der Automobilkarawane ins Gewehr trat und etwas
mißtrauische Gesichter beim Anblick der bunten, fremdländischen
und ihr ganz unbekannten Uniformen uiachte. Aber die beiden
Soldaten des Automobilkorps an der Spitze unseres Zuges
und die Majore vom Großen Gencralstab im letzten Wagen
beruhigten sic schließlich, und fort gings, der fernen Grenze
entgegen, über 200 Kilometer. Die deutsche Landesgrenze
passierten wir auf der Fahrt bis abends, und als wir die
Glocken des Münsters erklingen hörien, in dem Kaiser Karl
der Große den ewigen Schlaf schläft, sagten wir uns aufs neue,
wie schon oft in diesen Tagen, daß es nicht nur eine Freude,
sondern ein ganz besonderer Stolz sein müße, für dieses Land
zu siegen oder zu sterben. Dieses Glücksgefühl und dieser
Stolz leuchten all denen aus den Augen, die wir auf der langen
Fahrt der Grenze zu marschieren sahen und die in der Haupt¬
sache Reserve- und Landwehrmannschaften waren. Unterwegs
stießen wir noch auf die letzten Spuren der Verwüstungen auf
den Landstraßen und in den Straßen der Städte, die dazu
dienen sollten, den Vormarsch unserer Truppen noch Möglich¬
keit auszuhalten. Den Automobilverkehr hat man ja wohl für
einige wenige Stunden durch die tiefen Gräben, gefällten Bäume
und Barrikaden aller Art aufhalten können; aber die deutschen
Truppen haben über all diese Hindernisse nur gelächelt und
sind darüber hinweggestürmt, dem Siege entgegen. Auch einige
gespannte Drahtseile, stachelige Verhaue, umgestürzte Wagen,
Fallgruben und ähnliche Scherze, mit denen man im Krieg
stellenweise hantiert hatte, sind nicht geeignet gewesen, unsere
braven Jungen längere Zeit anfzuhalten. Wohl ist Mancher
darin hängen geblieben oder darüber gestürzt und am Ende gar
ein Opfer schleichender Franktireurs geworden. Allein diese
feigen Burschen hatten nicht bedacht, daß andere nachrücken und
sie für ihr Treiben mit aller nur wünschenswerten Strenge
bestrafen würden. Ilnd daraus allein ist es zu erklären, daß
schon bald hinter den letzten Häusern von Neutral-Morcsnct
das grauenhafte Bild der Zerstörung sich-bietet, das irgend
einen belgischen Gesandten zu der unverschämten Behauptung
veranlaßt hat, die deutschen Truppen hätten hier wie die Hunnen
gehaust. Schade, daß man ihn nicht bei den Ohren nehmen
und etwa durch Batlice, das allerdings von den Deutschen zu
einem modernen Pompeji gestaltet worden ist, führen kann. Da
hätte er die ganze Feigheit seiner Landsleme so recht deutlich
fühlen können. Sollten doch unsere Truppen hier direkt in

einen vou Franktireurs gelegten Hinterhalt fallen, nachdem sie
die steil abfallende Dorfstraße und eine an die Mance-Schlucht
bei Gravelotte erinnernde Straße, die zum Munizipalgebäude
führt, erreicht hatten, und dem verräterischen Schützenfeuer aus-
gcsetze werden, das denn auch neben dem Rathaus und der
Pfarrkirche fast das aanze Srädtchen zu einem Raub der
Flammen werden ließ. Nur noch die umfangreichen Ruinen,
unter denen, nach dem stechenden Geruch zu urteilen, viele
Leichen liegen müssen, geben ein warnendes Menetekel für die,
welche es immer uoch besitzen wollen und siegreichen Truppen
die Freude am Erfolg durch gemeine Meuchelmörder aller Art
zn vergällen suchten. Ich möchte beinahe dem großen Gencral¬
stab den Vorschlag machen, Photographien von Batticc durch
unsere Flieger über den französischen Grcnzortcn abwerfen zu
lassen und dazu Warnungen vor der Wiederholung der Greuel,
die die in dieser Beziehung allzu lernbegierigen Belgier den
Franktireurs von 1870/71 abgcguckt haben. Auch könnte man
den Fliegern gleich zur Beachtung für die Festungskommandanten
Abbildungen der Verwüstungen mitgcbcn, die unsere schweren
Feldgeschütze an den Lütticher Forts angerichtet haben, und die
vom Großen Gencralstab bereits an die Tagesprcssc weiter ge¬
geben worden sind.

Mau zeigte uns zunächst das an der Ostfront liegende
Fort Fleuron. Die Folgen der Beschießung müssen hier furcht¬
bare gewesen sein. Nach dem heißen Sonnenbrand auf der
staubigen, wasscrloscn Landstraße war es eine wahre Wohltat,
in den kühlen, dunklen Kasematten von Fleuron zu wandern.
Aber in den schrecklichen Tagen der Beschießung muß es hier
unten, abgeschnittcn von Licht, Luft und Freiheit, wie in der
Hölle selbst gewesen sein. Man sieht noch die Geschosse um¬
herliegen, die in die Panzertürme gebracht werden sollten, aber
auf halbem Wege wieder hingelegt erscheinen, da inzwischen die
Lage der Forts unhaltbar geworden war. Am Pulvermagazin
ist die Türe cingcschlagen und cs hat den Anschein, als ob der
Schlüssel im entscheidenden Augenblick nicht zur Hand gewesen
sei. In der Mannschaftsküche brodelt cs im Kessel, denn die
deutschen Bcsatzungstruppen, ein Jägerbataillon hat sich ganz
häuslich eingerichtet und versucht, gemeinsam mit belgischen Ar¬
beitern, selbst den unendlichen Schmutz und Schutt zu beseitigen,
um im Anschluß daran Fleuron wieder zu einer starten Be¬
festigung auszubauen. Neben der Küche ist ein Raum für
etwa 20 Franktireurs, die man in der Nähe des Forts in den
letzten Tagen aufgegriffen hat, find die nach Lage der Sache
kein sehr zuversichtliches Wesen zur Schau tragen. Natürlich
will keiner etwas von den. verhaßten„Prnssiens" gewollt haben.
In einem weiteren Raume sind die Sachen der beim Sturm
ums Leben gekommenen belgischen Soldaten aufgestapelt, blut¬
befleckte Uniformen, zerbrochene Gewehre und zerrissene Patronen¬
taschen. Auf dem Fußboden des Büros tut sich ein wüstes
Chaos von Plänen, Zeitungen und Briefen aus. In der hellen
freundlichen Offizicrsmesse, wo uns der gegenwärtige Beherrscher
des kleinen Reiches, Herr von Rosenberg empfängt, steht ein
schneeweiß gescheuerter Tisch, deutsche Sauberkeit lugt bereits
aus allen Ecken und Winkeln. Draußen aber in der glühenden
Sonnenhitze arbeiten zahlreiche fleißige Hände, um die zer¬
schossenen Grabenwände wieder zu erneuern und die zerrissenen
und zerschnittenen Verhaue wieder hcrzustellen. So blüht auch
hier bereits wieder neues Leben aus Ruinen.

Nun geht es den Berg hinauf nach Lüttich selbst. Über¬
all an den Häusern kleben die Bekanntmachungen der Bürger¬
meisterei, wonach der Provinz von uns eine hohe Kriegskontri¬
bution auferlegt worden ist und jedermann um schleunige Ein¬
zahlung des auf seinen Teil entfallenden Betrages ersucht wird.

Bekanntlich ist die Gesamtsumme der Kriegskontribution
inzwischen um 20 Millionen erhöht worden, nachdem
vor drei Tagen eine Revolte am unteren Maasufer
stattgefunden"hatte. Auch sieht man an vielen Häusern
noch die Inschriften, durch die die Einwohner den Schutz
der einziehenden deutschen Truppen anrufen. Sie er¬
klären, daß sie selbst Deutsche seien oder doch die deut¬
schen Truppen respektieren wollen. An andere Türen
haben ungelenke Soldatenhände mit Kreide geschrieben:
„Gute Leute!" oder „Schont dies Haus , wir haben es
hier gut gehabt!" Einen grotesken Eindruck macht ein
inmitten der Zerstörung und des Grauens stehendes
Karussell, das noch am Tage vor dem Einzug der deut¬
schen Truppen hier feine Zelte aufgeschlagen hatte und
dessen weiße Leinenbedachung zerrissen und als weiße
Fahnen aus den Häusern gehängt wurde. Durch dicht
bevölkerte Straßen rast unser Auto weiter bis zum Maas¬
ufer, wo die gesprengte Brücke uns ein unerwünschtes Halt
zu bieten scheint. Aber da meldet sich schon die Wache
und weist uns zu einer neuen festen Balkenbrücke, die
unsere wackeren Pioniere unter Benutzung der an den
Ufern festgelegten großen Maaskähne in überraschend
kurzer Zeit gebaut haben. Nun sind wir auf der Place
de Lambert, dem Mittelpunkte Lüttichs, wo sich das ehe¬
malige fürstbischöfliche Palais erhebt, das in den letzten
Jahren als Gerichtsgebäude diente, und in dem heute
Generalleutnant Kolewe als Gouverneur der deutschen
Festung residiert. Auf dem weiten Platz wimmelt es
von deutschen Truppen der verschiedensten Regimenter.
Munitions - und Proviantkolonnen rollen in unendlich
langem Zuge vorüber, aber trotz des anscheinenden Wirr¬
warrs gibt es nicht eine Stockung oder Störung . Die
elektrische Straßenbahn klingelt dazwischen, und mitten
auf dem Marktplatz verkauft eine behäbige belgische
Bauersfrau , als wenn nie etwas geschehen wäre, saftige
Pflaumen und rotbäckige Äpfel an die sie umdrängenden
deutschen Landwehrleute. Wir werden zunächst in den
Gouverneurspalast gefühlt, an den ich eine persönliche
Erinnerung insofern habe, als ich in seinem großen
Sitzungssaal vor beinahe 20 Jahren dem großen Lütticher
Anarchistenprozeß beiwohnte, der übrigens schon damals
gewisse Rückschlüsse auf den gewalttätigen Charakter eines
großen Teils der Bevölkerung zuließ. Eine ganze An¬
zahl belgischer und leider auch deutscher Anarchisten hatten
fast allnächtlich vor den Türen reicher Einwohner Bomben
niedergelegt, die beim Öffnen der Haustüren explodierten
und meist ganz unschuldigen Leuten verhängnisvoll wur¬
den. So werde ich niemals den Anblick eines als Zeugen
auftrctenden Lütticher Augenarztes vergessen, der infolge
seiner ärztlichen Kunstfertigkeit und seiner Freigebigkeit
als ein wahrer Wohltäter der Stadt aalt und der durch

bell

eine Bombe seines Augenlichts beraubt wor ^ ^
Der Prozeß dauerte mehrere Wochen und elw
Verhängung mehrerer Todes- sowie langjay ° an
hausstrafen. Die Mitwirkung deutscher̂
den Bombenattentaten aber hatte eine
ung gegen alles Deutsche in Lüttich zur - ^jr l»

In einem Parterregeschoß des Palais sty nj, de»
einem besonderen Zimmer den Bürgermcrste
Pfarrer eines Ortes bei Lüttich, die zum haR»
gegen unsere einrückenden Truppen aufgestw ^rje#
und sich nun vor dem im Gebäude instauU {#
gericht zu verantworten haben werden, sitze»
baren Polstern rings in den großen Korn
unsere Landwehrleute bei der Einnahme ihr
essens, das draußen auf dem Hofe in ae äuF-
zubereitet wird, und das ihnen, wie sie am jjjj
Zweifel ausdrücklich versichern, besser schmm
daheim. aus .

Mit Rücksicht auf die letzten Unruhen .n£l#
Balkon des Gouvernementspalastes zwei . Un. dl
wehre postiert, während vom Dachfirst herß,. fl
deutsche Flagge weht. Friedlich klingt daS ^ „
des monumentalen Baues , als wir gegen-- ^
mittag die Weiterfahrt antreten. Hart an 1fcet'JF (
vorüber, wo wir vor wenigen Jahren am X̂ uftn
ausstellung saßen und den Sieg der deutsch #
feiern halfen, saust unser Wagen vorube o ^ F
Loncin hinauf, das geradezu ein Studrenooie t r
modernen Festungstechniker und den GeschUlst^ li st
nannt werden kann. Mit urgewaltiger
Geschosse in den Felsen eingegriffen und
Vesuvkrater geschaffen. Man schaut in
Schlund und schaudert vor dem Unheil,
einzige Granate angerichtet hat

Auch auf den Loncin ist vo.. ,
ein Sturmangriff unternommen worden,

Auch auf den Loncin ist von unseren T P
. . . Sturmangriff unternommen worden, itrj
brave Junge ist dabei geblieben, Einem= ■r ?<der sich besonders hervorgetan haben öu r -,fe
Kameraden ein eigenes Grab gegraben.
Häupten steckt eine Lanze, an der das ^ u Fuß
Fähnchen lustig im Winde flattert, wahre ^ B .
eine Stange den Rock des Dragoners trag -
im fernen Vaterland eine Mutter , SchnMtkst^

gw»1

unr'  den Toten am Rande des ^ geid̂ Ä
sollte, so mag es ein kleiner Trost in »hr" .scher.st,
daß heute ein Häuflein teilnehmender -
französischer Männer an diesem ersten
gekommenen Soldatengrab des großen Krieg
eine stille Andacht verrichtet hat.

28. «Ä.
»V

Mlianii.
Berlin,  ,

- Vom Kaiser ist dem StaatsministerMŵ ^ art-..s
folgendes Telegramm zugegangen: Großevv ^ iiz
27. Aug. Die Heimsuchung meiner treuen
Preußen durch das Eindringen feindlich e td ' t
füllt Mich mit herzlicher Teilnahme. ^ .^ licheN stß
noch schwerer Zeit bewährten unerschr
Meiner Ostpreußen zu genau, um mcht z Patent ^
sie stets bereit sind, auf dem Altäre ~ öcg£r'i
Gut und Blut zu opfern und die Schn/st uwst̂ , r»'
auf sich nehmen. Das Vertrauen zu st „j, d
lichen Macht unseres heldenmütigen .sstjaeil stst«d
erschütterliche Glaube an die Hilfe des le . @aA e tA,
der dem deutschen Volke in seiner̂ gerech^
Notwehr bisher so wunderbaren ..t oie stssel»
werden niemanden in der Zuversicht %'t
Befreiung von den Feinden ringsum,
Ich wünsche aber, daß alles, was ^zu ^ der ^
augenblicklichen Not in Ostpreußen, jow J MeM F
ihrer Stelle vertriebenen, als auch der 101% j»
und Gewerbe gestörten Bevölkerung, SeF J sogst
ein Akt der Dankbarkeit des Batcrla
Anspruch genommen wird. Ich beausl » ff,#
Ministerium, im Verein mit den BchM um1 W
den provinziellen und städtischen Verba ^ pfi xck
vereinen auf den verschiedenen Gebier ^ M
durchgreifende Maßnahmen zu tnffen
dem Geschehenen Meldung zu machen,

_ tjM« ownimtetne
zu dem

Die „Norddeutsche Allgemeine ö*
i Ableben des Prinzen Lmtpow ^ Ä

d-k

zu oem Allrerieu uev jungen r n
Als ein schwerer Schlag trifft das Ab̂ §„z
Sprosses aus dem Hause Wittelsbach " j, da»
Rupprecht, die königlichen Großeltern j*»
bayrische Herrscherhaus. Mit den <
das ganze Bayernvolk den tiefen ® J M
herben Verlust, den ein unerforscht'! ^
Vorsehung gefügt hat. Aber auch u ^ ajerl'
wird in allen Gauen des deutschen
Kunde von dem Hinscheiden des stsigto
der zu den schöusten Hoffnungen de , „̂ ,1

das ganze Bayernvolk den t'.esen
herben Verlust, den ein unerforschlm - d>
Vorsehung gefügt hat. Aber
wird in allen Gauen oes deutŝst̂ ^ dlich^

Mitempfinden wecken. Minist̂ Viflfi!
— Von dem Krikgsminrster, dem j,ent

lichen und Unterrichtsangelegenheiten st, ,»aii^
des Innern wird ein Erlaß betreffe cjfcf
Vorbereitung der Jugend während des
veröffentlicht, der folgenden Wortlaut W
Zeit ist angebrochen, welchêdie jed̂ äebst-
an b"
steht
jahr ab soll nötigenfalls zu

ti pr angeorocyen, wercye me Ieu;« IM
dieLeistungsfähigkeitundOpferwm ln n w- f̂ B
>t. « Ich di. h.-imw- chftnd. m s

,„.,t ab soll nötigenfalls zu milit ^
Arbeitsdienst nach Maßgabe ihrer
herangezogen werden. Hierzu uno > bedafiŝ Zstc
Dienst im Heere und in der Marl qu dl
besonderen militärischen Vorbereitung- oderfi
werden am besten in den größerenO ^ st,-
kleine gemeinsam die jungen Leute ^ it, .̂ -
Vereine vom 16. Lebensjahr °b
den vom Kriegsministerium geĝ o ^.. o. ^ ^bäitv
verzüglich herangebildet zu werden- Aperstt
werden, daß auch diejenigeu juugeu Mst $
den Veranstaltungen für die sttt x,nNlUl'"
Kräftigung fern geblieben find, c



gegenüber dem Vaterland ansehen, sich
j®?u angesetzten Übungen usw. einzusinden . In

"Ms» ^ n veranlassen das weitere bezüglich der
'HinJ? en  Vorbereitungen die stellvertretenden General-

denen empfohlen wird , sich dabei in Preußen
'H&Dfi n’ ®eä r̂^ =' Kreis - und Ortsausschüsse für

h' ^ bedienen . Alle Behörden werden aufge-
^Militärische Vorbereitung der Heranwachsenden

Kräften zu fördern 'und zu unterstützen.
«aber,  welche bisher schon im Dienste derMandk ~ “ ■ • “ ■ . " "

'i ĵ Iiebenen Prinzen Friedrich hat mich tief ergriffen
■ ®ure  Königliche Hoheit sowie die verehrte

ureiner innigsten Anteilnahme an diesem
< Sachen Verlust versichert zu sein."

^ ^ Weilburg.  29 . August.
heute erschienenen Verlustlisten entnehmen

^ Namen aus unserer Gegend : Feldartillerie-
H tu,,  Nr . 10 (Hannover ) : Trompeter W . Hch. jErbe

tot : 4 . Bad . Jnf .-Regt . 112 : Wilhelm\ "°hnbera
x. hgÊ holzhausen vermißt; Ulanen-Regt. Nr. 6:

Itofjqc.
.An »^ drochen. Die Diebe kamen durch den Hof,

der Küche eine Fensterscheibe ein und
?’!t Feit und sonst allerlei mit . Sie grngen

!ex haben , ergeht die Bitte , nicht bloß selbst
! dĥ rigen treuen Weise weiterzuhelfen,i>e>ip rieuerr Lvege werrerzuyer>en, sondern
. ^ -Nitarbeiter zu gewinnen ."

. m1^ r ' 27■ Aug . Kaiser Franz Josef hat
i>!glĝ ^ otzherzog von Sachsen-Weimar folgendes

des in ^ richtet : „Die Nachricht von dem Hinschei-
dem ruhmvollen Kampfe auf dem Felde der

Likiles.

H., ^ Mann aus Hohensolms verwundet.
- e stacht wurde hier bei Gastwirt Müller am

der

i^sinü^ Enrten, Zigaretten , Zigarren und Schnäpse
W den Automat zu erbrechen und die Kasse

Wirtsstube , nahmen dort eine größere

"»Ner, r> Herr Müller am Abend das Geld ent¬
arte . fanden sie da nichts vor.

zu erbrechen und die Kasse

A
.gestern kamen wieder , wie nun fast täglich,« »lit w f»e(Te

k «u* ffffangcnen : Belgiern , Franzosen , Engländern
bxf ^ 'chen Franktireurs hier durch. Unter diesen

sich verschiedene sehr renitente Burschen,
zwischen hier und Löhnberg gegen die

tgxtz. " ichaft derart tätlich wurde , daß diese sich zum
iiiigi,̂ N genötigt sah und ihn e r s cho ß. (Mit
tzz["8 des Generalkommandos ).

sEn bei der Heeresverwaltung von Zeit zu
.. J ?uf Erlaubnis zur Überführung von Leichen

-̂ leidkr/^ ger in die Heimat ein. Die Erlaubnis
\i»W ^fft nicht erteilt werden. Es liegt in der

' . ikgsverhältnisses , daß die Bahnen in der
°> im Operationsgebiet durch Verwun-
»«Nsĵ gMen usw -Transporte in Anspruch ge-

, Mis* Angehörigen gefallener Krieger werden
' ^ ll t^ »Empfinden die Maßnahmen verstehen.

An sind'

hA, Wunsch unerfüllbar ist,
s,. /NerkenSwerter Erlaß .) D<Der kommandierende

>-tz. " dew Armeekorps , gez. v. Haugwitz , richtet
Wnltle tenh ^ ^̂ ^̂ den Erlaß an die Bevölkerung : „Das
H?"»' Generalkommandon»' ^ enerairommanoo erfährt , daß einzelne
^l? Nd öffentlich weiblichen Geschlechts, sich in takt-
iz ffgt hn̂ beloser Weise an Kriegsgefangene heran-

Ein solches Betragen schlägt der Ehre
, Namens ins Gesicht und ist ein Hohn aus

Vt!|? tst.js ge Vaterlandsbegeisterung , die Unterschieds-% «• r UttfprpS hitrffirtlitFif STftnM rnnffpri
t - UJ t„Je unseres Volkes durchglüht . Wohl wollen

gegen den Fremden und mitleidig gegen
Feind . Unsere Fürsorge gebührt aber

% '•! d?v eigenen Volksgenossen, unseren Kriegern,
Äd Hffmat zurückgelassenen Frauen und Kin-Jini* *1 nioTnv, s.^

'1 m Deutschen, denen der Krieg Sorge
ei^Upje* , Es mußte eigentlich überflüssig sein,

ha -"»ste,, ^ ""ffges Wort darüber zu verlieren , daß in
% großen Zeit jedermanns selbstverständ-

Sj=r[ Bei tẑ ^ ^ eit, Neugierde und Sinnlichkeit voll-"uszutilgenff Wer das vermag , wird
lchtigen Weg finden , unserem Vaterland

AM ^ ff̂ chen Vorfälle sich wiederholen , so wird
inrl^ en  jedoch wider Erwarten die eben er-

,!We» l„ss»̂ de Generalkommando die Beteiligten
ffih! äu w)"' um ihre Namen an den Straßenecken
\ j," ^ ffNen und der öffentlichcn Verachtung preis-

»ch hier ist es vorgekommen , daß Per-
hl ft an  dle Gefangenen wagen heran-Abgesehen davon , daß dies für jeder-

Uv̂ ^ doten ist, ist es auch taktlos und eines
ffis, » seit-̂ K̂ "6- Da auch die Verpflegung der Ge-

8̂ ^ ff' der Aiilitärbehörde in entsprechender
5>k , M' hat niemand an den Gefangenen-

tun . Auch von den Verwundeienzügen
ff ff "Pd gang unangebrachte Neugierde , die
ÄA j lt  Nfflis zu suchen hat , mit aller Strenge

stehenden Mitteln fern gehalten

^{ DNS b °
den̂ h ^ ung für das" „Rote Kreuz " "er-

ff j , 28. Aug . Die in diesen Tagen
1 öO5 een c mn 9 sur aas „moie »rreug

Aik - Lusern 165,75 Mk. ; 2) vom Krieger

' !Aer § 266,75 Mk. (Der Gesangverein hat
äffend M Weilburg abgeliefert ). Das

Mir. ; ä)  vvNi
o) von der bürgerlichen Gemeinde 50

Ä Mkr>>, M Wenburg abgeliefert ), nas
x Üryg vrs, bgA Hasselbach mitumfaßt , fügte' nlA tlOrfl Ol\  cmf ! . .«'hqq  N ' vus Hapewaa ) mnumiupi,

ffls^I .uuch 20 Mk. aus der Kirchenkasse und
dffsff"etrag aus Gottesdiensten und Bet-

^ ^ Crfipm .§ ripnfimnnnt Flirt all . — ^VlTt•ott) '"chfer erstem Kriegsmonat hinzu . — Im
»li, v°N b,ff""t den anderen Gemeinden des Kreises

d|p n̂r5P8 ^ffkrn eine stattliche Naturalien-
^0 bffup Weilburger Niederlage der Liebesgabenr,umjn„ luJUCUer  rnre

dî a? bn^ bgegangen.E>uw' Aug . ^ Der Gemeindevorstand be-
"""Ue von 5000 Mark zur Untcistützung

der Angehörigen unserer ins Feld gezogenen Krieger.
Für den gleichen Zweck stiftete der Gesangverein „Teu¬
tonia " den Betrag von 500 M . Sämtliche verheirateten
Krieger wurden bei der nassauischen Kriegsversicherung
auf Kosten der Gemeinde versichert. Der Turnverein
„Vorwärts " hat dem Roten Kreuz seine Turnhalle mit
über 40 von der Bürgerschaft bereitgestellten Betten als
Reservelazarett angeboten.

* Limburg,  28 . Äug . Gestern nachmittag wurde
der 70 Jahre alte Invalide Gustav Wepel aus Staffel
auf der Limburg -Staffeler Straße von einem Militär-
Auto überfahren und getötet . Weyei hat an dem Feld¬
zug 1870/71 teilgenommen.

* K ö n i g st e i n , 28. Aug . Die Frau Großherzogin-
Mutter von Luxemburg , welche das Protektorat über die
hiesigen Veranstaltungen für Kriegsfürsorge übernommen
hat , spendete derselben weiter als zweite Gabe 500 Mk.

LemMu.
* B r a u n f e l s , 28. Aug . Fürst Georg zu Solms-

Braunfels hat Kloster Altenberg bei Wetzlar dem Roten
Kreuz zur Verfügung gestellt und läßt gegenwärtig die
hierzu geeigneten Räume als Genesungsheim in Stand
setzen. — Der fürstliche Kammerdireklor Ministerialrat
Somm -r ist nach Lüttich abgereist, um als Kaiserlicher
Kommissar die Zivilverwaltung daselbst zu übernehmen.
— Das Sammelergebnis der Stadt Braunfels für das
Rote Kreuz hat 3220 90 Mark ergeben.

' Kassel,  28 . Aug . «Prinz Philipp von Hanau,
Sohn des letzten Kurfürsten , starb auf seinem Gut Ober-
urf im Alter von 69 Jahren/

'Hirschberg,  27 . Aug . Von dem Reichstags¬
abgeordneten und Justizrat Dr . Ablaß ist — wie der
„Bote aus dem Riesengebirge " berichtet — bei seinen
Kindern eine Nachricht eingetroffen , wonach sich Dr.
Ablaß und seine Gattin in Kriegsgefangenschaft , sonst
aber wohl befinden . Der Brief ist vom 16. August
datiert und in Stockholm zur Post gegeben, und ge¬
schrieben auf einem Briefbogen des Grand Hotel in
Petersburg.

'Berlin,  27 . Aug . Der bei Lüttich gefallene
Generalmajor von Bülow , ein jüngerer Bruder des
Reichskanzlers , wurde gestern nachmittag auf dem 12
Apostelfriedhof in Schöneberg unter großer Beteiligung
der in Berlin anwesenden Herren der Generalität und
der hohen Offiziere beigesetzt. Der Kaiser war durch
den Generaloberst vonKessel und dieKaiserin durch die Ober¬
hofmeisterin v. Brockdorff vertreten . Ferner sah man,
außer demj Fürsten von Bülow , den früheren Statthalter
der Reichslande , Fürst von Wedel , den Minister des
König !. Hauses , Graf Eulenburg , uod andere hohe Per¬
sönlichkeiten aus Militär - und Hofkreisen. Eine große
Zahl prachtvoller Kränze bedeckte den Sarg .^ Mitglie¬
der des Königlichen Opernhauses eröffneten die Feier
mit dem Choral „Jesus meine Zuversicht " . Die Bei-
setzung erfolgte im Familienbegräbnis.

' Rom,  28 . Aug . Das eigenhändige Testament des
Papstes ist auf weißem Papier geschrieben, das das
päpstliche Wappen im Transparent enthält . Zuerst emp¬
fiehlt der Papst seine Seele der Heiligen Jungfrau durch
Anrufung ; dann vermacht er einige Legate unter der
Form der Empfehlung an seinen Nachfolger. Das Testa¬
ment wird veröffentlicht als ein Dokument , das die Gleich¬
gültigkeit des Papstes gegenüber weltlichen Dingen beweist.

Sonntagsgedanken (29. August).
Fürs Vaterland gefallen.

Kein Tod ist so mild , wie der unter den Kugeln des
Feindes ; denn was den Tod sonst verbittern mag , der
Gedanke des Abschieds von dem, was einem das Liebste
auf dieser Erde war , das verliert seinen Wermut
in der schönen Überzeugung , daß die Heiligkeit des Un¬
tergangs jedes verwundete , befreundete Herz bald heilen
werde. Theodor Körner.

Wer mutig für sein Vaterland  gefallen,
der baut sich selbst ein ewig Monument
im treuen Herzen seiner Landesbrüder;
und dies Gebäude stürzt kein Sturmwind nieder.

Körner.  Juni 1812.
* *

Gott , dein Wille ist heilig.
Inschrift am Auerstädter Gedenkstein.

* 4-

Der Herr ist unsre Zuversicht,
wie schwer der Kampf auch werde;
wir streiten ja für Recht und Pflicht
und für die heil'ge Erde . . . .
Er führt uns , wär 's auch durch den Tod
zu seiner Freiheit Morgenrot.
Dem Herrn allein die Ehre ! *—

Theodor Körner.

Berlin , Aug. Manonviller, das
stärkste  Sperrfort der Franzosen, ist in
unserem Besitz.

Die Nachricht, daß das Fort Manonviller gefallen
ist, mnß im Lager unserer Feinde geradezu niederschmet¬
ternd wirken. Bis jetzt hatle man sich in Paris damit
trösten können, daß Lüttich und Namür durch belgische
und nicht durch französische Werke geschützt gewesen seien
und daß Longwy , die erste französische Festung , die in
diesem Krieg von den Deutschen genommen wurde , keinen
Vergleich mit den starken  Sperrforts aushaltcn könne;
aber nun ist ein Bollwerk vernichtet, das wohl unein¬
nehmbar zu sein schien, das das stärkste war unter all
den Forts , mit denen Frankreich seine Ostgrenze um¬
panzert hat . Es sind kaum fünf Tage vergangen , seit
die Armee des bayrischen Kronprinzen nach den großen

Schlachten in Lothringen in die Linie Luneville -Blamont-
Cirey eingerückt ist und Lunsville besetzt hat . Und eben¬
kurz kann also nur der Zeitraum sein, seit die Be¬
schießung des Forts Manoviller begonnen hat , denn
dieses Sperrfort liegt in der Linie , etwa zehn Kilometer
östlich von Lunsville , auf einer Anhöhe nödlich von
dem kleinen Flecken Manovillen . Das Fort sperrt die
Bahnlinie Straßburg -Avricourt -Paris und den Zugang
nach Lunsville von Osten. Auch die Püffe der nördlichen
Vogesen, namentlich die Gegend von Donon , liegen in
seinem Bereich.

B cr l i n , 29. Aug., 12 Uhr mittags. W. B . Unser Truppen
in Preußen unter Führung des Generals von Hindenburg
haben die über die Narcw vorgedrnngcne russische Armee in
der Stärke von fünf Armeekorps und drei Kavallerie-Divisionen
in dreitägiger Schlacht in der Nähe von Ortelsburg geschlagen
und verfolgen die Russen über die Grenze. Gcneralquartier-
meister von Stein.

Wiesbaden,  29 . Aug . Der italienische Dampfer
„Re Vittorio ", am 4. August ab Rio de Janeiro nach
Genua bestimmt , ist nach einem, hier durch die Mithilfe
eines italienischen Passagiers eiugelaufenen Privatbriefes,
mit 100 deutschen Reservisten an Bord von dem englischen
Kreuzer „Cromwell " vier Tagereisen vor Gibraltar am
14. August gekapert worden . Sämtliche hundert Deutsche
wurden als Kriegsgefangene nach Gibraltar gebracht.

Wien,  29 . Aug . Der Kriegsberichterstatter des
„Neuen Wiener Abendblattes " meldet aus dem Kriegs-
preffequartier : Gleichzeitig mit dem Angriff auf Ostpreußen
unternahmen die Russen einen Vorstoß gegen Broy und
den Fluß Zbrucz . Andere russische Kräfte sind zwischen
Weichsel und Bug bei Krasnik von uns geschlagen worden.
Die feindliche Haupttruppe drang auf der Linie Rawruske-
Zloczow vor . Sowohl hier als am Zbrucz sind erbitterte
Kämpfe im Gange . Der linke Flügel unserer Mittel¬
gruppe dringt bei Zolkiew-Rawaruskä siegreich in voller
Offensive vor . Zwischen Weisel und Bug am rechten
Flügel dauern die Kämpfe fort . Die Sch'lachtfront be¬
trägt 400 Kilometer . Trotz der günstigen Situation
unserer Truppen ist eine lange Dauer der Schlacht voraus-
zusehen.

Wien,  28 . Aug . Seit dem 26. August haben sich
zwischen den österreichisch-ungarischen und den russischen
Truppen Kämpfe entwickelt, die augenblicklich in dem
ganzen Raume zwischen der Weichsel und dem Dniestr
stattfinden . Unser linker Flügel ist in der Offensive be¬
griffen und drengt siegreich vor.Äii Irui!

Deutsche Frauen , deutsche Mädchen
schlingt um Nadeln wollne Fädchen!
Fester schlägt des Kriegers Arm
liegt der Puls in Wolle warm.
Euch wird diese Arbeit ehren;
Deutschland muß sich tapfer wehren.
Sitzt nicht müßig , schafft nicht Tand,
strickt für euer Vaterland!
Deutsche Frauen , deutsche Mädchen
schlingt um Nadeln wollne Fädchen!
Sorgt recht brav für Kriegers Fuß,
der im Felde waten muß.
Laßt die Nadeln lustig klirren,
wenn die Kriegsgerüchte schwirren.
Denkt der harten WinterSnot,
die dem deutschen Krieger droht . AI. AI.

WettsransfichieN für Sonntag , den 30. August.
Im allgemeinen heiter und trocken tagsüber warm,

höchstens vereinzelt Gewitte r.

Bekanntmachung.
An die Einwohnerschaft Weilburgs.

Täglich laufen jetzt auf dem Bahnhofe Züge mit
verwundeten Kriegern ein, die von der Verband - und
Erfrischungsstelle des Roten Kreuzes versorgt werden
müssen. Naturgemäß ist die menschliche Teilnahme für
diese Verwundeten und das Interesse für unsere tapferen
Krieger in der ganzen Bürgerschaft groß und mancher
sieht sich aus diesen Gefühlen heraus veranlaßt , zum
Bahnhofe zu eilen, uni den Verwundeten dort seine Teil¬
nahme zu zeigen.

So verständlich diese Gefühle sind, so darf ihre Be¬
tätigung doch nicht ausarten in eine die Verwundeten
belästigende und den Betrieb der Verband - und Er¬
frischungsstelle störende Neugier.

Es kommt fortgesetzt vor , daß beim Einlaufen der
Züge eine größere Anzahl von Personen über die Bahn¬
schranken und die Geleise auf ' den Bahndamm stürzen,
sich dort dicht vor den Zügen aufstellen , die Verwundeten
durch neugieriges Anblicken und Fragen belästigen und
die Verabreichung von Erfrischungen empfindlich stören.
Verwundete haben sich schon darüber beklagt.

Jeder einsichtige Bürger wird mit mir der Meinung
sein, daß ein Zug mit Verwundeten kein Schauspiel für
die müßige Neugier ist. Die Verwundeten sind nach
schweren Kämpfen und Strapazen der Ruhe und Pflege
bedürftig und wir , für die sie im blutigen Kampf ihr
Leben eingesetzt haben , wollen ihnen doch wahrhaftig
diese Ruhe und Pflege gönnen und nicht stören.
^ Der patriotische Sinn , die Oferwilligkeit und die
Hilfsbereilschast der Einwohner Weilburgs hat sich in
diesen Wochen wieder glänzend bewährt . Diesen erhebenden
Eindruck wollen wir uns doch nicht stören lassen durch
das unverständige Verhalten einer Minderheit.

Ich bitte daher nochmals herzlich dafür zu sorgen.



daß alle , die nicht amtlich , beruflich oder als Helfer
des Roten Kreuzes auf dem Bahnhofe zu tun haben,
sich von '.den Verwundetenzügen im eigensten Interesse
der Verwundeten fern halten ; auch bitte ich alle Familien¬
väter und Mütter in diesem Sinne auf ihre Hausange¬
hörigen nachdrücklich einzuwirken.

Da es sich als notwendig erwiesen hat , so wird
jetzt eine weitere Absperrung des Bahnhofs durch Her¬
stellung eines Zaunes erfolgen.

Sollte trotzdem uns trotz dieser gütlichen Aufforderung
noch der eine oder andere bei den Verwundetenzügen
sich störend hinzudrängen , so wird er rücksichtslos fortge-
wiesen und nach den Vorschriften energisch bestraft werden.

Der Landrat : Lex.

Bekanntmachung

Woles Kreuz.
Abteilung V.

Die Mitglieder und zwar die Herren Erlenbach , Fernau
Förster , Gropius , Grothe , Herr , Köhler , Krumhaar , Loh¬
mann , Marxhausen , Möhn , Pech , E . Schäfer , Schaus
und Scheerer werden zu einer Setzung auf

heute Samstag nachmittag6 Uhr
in den „Weltbürger Saalbau " (Nebenzimmer ) ergebenst

emgeladen . ^ Borsitzende.

M -KmpvMts-VemnMPiitiucii.
ekanntmachung.

Infolge der durch den Krieg hervorgerufenen Ver
hältnisse ist es uns nicht möglich , für die Auszahlung
der am l . September d . I . fälligen Pensionen die er¬
forderlichen kleinen Geldforten zu beschaffen . Aus diesem
Grunde sind wir nicht in der Lage , die Pensionsbeträge
abgezählt auszahlen zu können , da uns nur 20 und 50
Mark -Scheine zur Verfügung stehen . Wir ersuchen des¬
halb die Pensionsempfänger , bis auf weiteres , ihre
Quittungen durch die Post hierher einzufenden ; wir
werden alsdann die Pensionsbeträge ebenfalls durch die
Post zur Auszahlung bringen . Die Pensionsquittungen
für August d . I . können sofort eingesandt werden . Der
Portoerfparnis wegen empfiehlt es sich, daß die Pensions¬
empfänger in den einzelnen Orten die Quittungen durch
einen Beauftragten (Bürgermeister , Ältesten u . s. w .)
zusammen hierher einsenden ; an diesen Beauftragten
werden wir auch das Geld durch die Post auszahlen.
In dieser Weife erfolgt auch jetzt schon die Auszahlung
der Pension an die in den entfernt gelegenen Ortschaften
wohnenden Pensionsempfänger , wie z. B . Dillenburg,
Marienberg , Holzappel , Ems , Caub und viele andere.
Sollte der eine oder der andere Pensionsempfänger seine
Pension doch an der Kasse in Weilburg erheben wollen,
dann ist es erforderlich , daß er Wechselgeld mitbringt,
um auf 20 oder 50 Mark herausgeben zu können.

Weilburg,  28 . August 1914.
Die Verwaltung . H e n r ich

über die Einrichtungen für vie >freiwillige Kranken¬
pflege im Kriege.

Im Einverständnis mit dem Sanitätsamt des XV11I.
Armeekorps machen wir zur Aufklärung über die ver¬
schiedenen Arten der Einrichtungen zur freiwilligen
Kriegskrankenpflege auf folgendes aufmerksam.

Es ist zu unterscheiden zwischen 1) einer Kranken-
tjeil'anstalt (Vereinslazarett) und 2) einer Krivatpflege-
stätte. . .

1. Eine Krankenheilanstalt (Veremslazarett ) muß
mindestens 20 Betten und die sämtlichen Einrichtungen
zur Aufnahme und Pflege Verwundeter und Kranker
enthalten . Es ist alles zu stellen , auch ärztliche Behand¬
lung , die jedoch , wenn nicht vorhanden , vom Provinzial¬
verein für freiwillige Krankenpflege besorgt werden kann.

Diejenigen Stadt - und Landgemeinden , Korporatio¬
nen und Privatpersonen , die eine solche Krankenheil¬
anstalt einrichten und bereit stellen wollen , werden ge¬
beten , ihr Angebot an den Herrn Territorial -Delegierten
der freiwilligen Krankenpflege für die Provinz Hessen-
Nassau in Cassel (Kgl . Oberpräsidium ) zu richten.

2 . Eine Krivatpflegestätte dient hauptsächlich zur
Aufnahme leicht Erkrankter und Genesender aus Offiziers¬
und Mannschaftskreisen ; hierzu eignet sich jedes einiger¬
maßen eingerichtete Privathaus mit Verpflegung und
gesunden Schlafräumen . Bei genügender Größe der
Räume ffönnenmehrere Patienten zusammcngelegt werden.

Wer eine solche Privatpflegestätte der güten Sache
zur Verfügung stellen will , möge sich an den Vorstand
desjenigen Kreiskomitees vom Roten Kreuz wenden , in
dessen Bereich die Pflegestätte gelegen ist.

Schließlich sei erwähnt , daß unter sog . Genesungs¬
heimen militärische Anstalten zu verstehen find , die nach
besonderen militärdienstlichenVorschriften betrieben werden

Die im Kezirkskomitee vereinigten Männer - und
Krauenvereine vom Koten Kreuz.

Di *, von üßeästei *, Regierungspräsident,
ständiger Vertreter des Königlichen Oberpräsidenten im
Vorsitz des Bezirkskomitees für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.
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Weilburg,  den 28 . August

An die Herren Bürgermeister des Kl"
Wetr. : Lieferung von Lekeas«"
das Kote Kreuz. rvelE

fei-

Für die patriotische Opferwilligkeit , nät
reits ein Teil der Gemeinden des Kreises ,
Kreuze Geldspenden , Wäsche und Lebensrw

ittcl

hat , sind wir herzlich dankbar.
Wir bitten aber nochmals aufs dringendst^

siti*1m
fortgesetzt und von allen weiten solche^ bnjs ^ ^
senden , die leicht dem Verderben ausgese ^ ^ Akii
durc h längeres Lagern an Geschmack um —^

m

verlieren . Insbesondere bitten wir
frisches Obst und frische Gemüse . auch ^L ^ si
nur dann zu liefern , wenn wir bei

meinde ausdrücklich darum nachsuÄen. ^ eijj
Wir müssen bei der Lieferung der GeM^ ^

bestimmte Reihenfolge enthalten , so
nach je nach dem Bedarf die erforderlichen ~UUU) JV HU.VXJ Vkui ,vyvwuv! --I- . virtjxu
erhalten können . Wenn uns aber letzt ^
schiedensten Seiten und ohne daß ^ rvir^UCUUl«.UV vuvv. r #
solche Lebensmittel zugesandt werden , ch ^ „iieli^vtbbjr: - - ' rot»'" sgllU

einen llbersluß , den wir nicht verwenden Mel¬
der der Gefahr des Verderbens ausgesesst

Verschwendung dürfen wir nicht treibe w .^ ^ ,^ .»̂
noch lange genug die Opserwilligkeit der Ge

rtehmpn  rm’iffpn linb MUlieNP, J.  ft#

.. äter in
Wir bitten die Herren Bürgermeisters - ^^szM

Wir haben für unsere Leser eine sehr
exakt gearbeitete

UkdnWchtkliüe jämtlilljer
KritgsHllijilötzk Emopils

IN 8 fsrhen , Größe ca . 60 x̂70 cm , welche sämt¬
liche Kriegsschauplätze mit ihren Grenzen,
Orten, Festungen, Flüssen und Eisenbahnen, soweit sie
von der Militärbehörde zu veröffentlichen gestattet sind,
darstellt . Kreis 70 Kfg . Ferner

eine große Wandkarte
von Mittel -Europa

des Kaiserlichen Kommissars und Militär -Inspekteurs
der freiwilligen Krankenpflege.

Vor meiner Abreise ins Feld wiederhole ich folgende
dringende Bitte:

Sollen die von Vereinen - und Einzelpersonen für die
freiwillige Kriegs - Krankenpflege , für die kämpfenden
Truppen und für die Familien der Einberufenen dar¬
gebrachten Spenden — Materialgaben und Barmittel —
einheitliche wirklich nutzbringende Verwendung finden,
so ist es notwendig , diese Gaben ausschließlich den von
den Vereinigungen des Roten Kreuzes und den Ritter¬
orden bekannt gegebenen Sammelstellen zuzuführen.

Die Materialgaben gelangen von diesen Sammel-
stellen sortiert und vorschriftsmäßig verpakt an die staat¬
lichen Abnahmestellen I und II für freiwillige Gaben am
Sitze der stellvertretenden Generalkommandos und an
die Sammelstellen bei den Stationskommandos der Nord-
und Ostsee.

Die B aarmittel  werden den Bestimnrungen der
Spender gemäß getrennt vereinnahmt , gebucht und ver¬
wendet.

Neugegründete Vereinigungen , welche unter Errichtung
von eigenen Sammelstellen gleichen und verwandten
Zwecken dienen wollen , bitte ich, sich dem Roten Kreuz
anzugliedern  und ihm ihre Mittel zur Verfügung zu
stellen . Andernfalls würde durch Zersplitterung die zweck¬
mäßige Verwendung der Spenden beeinträchtigt werden.

Berlin,  12 . August 1914.
Der Kaiserliche Kommissar und Militär - Inspekteur

der freiwilligen Krankenpflege.
Friedrich Fürst  zu Solms - Bar uth.

in der Größe von 94 : 84 cm , in vielen Farben gedruckt
Die Karre enthält Städte , Flecken , Dörfer , Eisenbahnen
Wege mit Kilometer -Entfernungen , Seen , Flüsse , also
alles , was eine vorzügliche Karte bringen muß . Da¬
mit jeder unserer Abonnenten diese Karte anschaffen
kann , ist der Preis auf nur 75 Kfg . festgesetzt. Die
Karten sind in unserer Expedition zu haben . Auch

nehmen unsere Boten Bestellungen entgegen.
GeuerMarte vom Seekriegsschkupiah Ueis 80 Uz

GkiMülkarte vom östlichen Kmgsschanplotz nelist
Serbien Preis1 Mark.

Mil des„Meilbmger laaeölutt“
Kugo Zipper, H. m. ö. K ., Weil 'öurg a. d, Lahn

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadtverwaltung Wciwurg.

Wegen Revision bleibt Montag den 31 . d . M
die Stavtkaffe geschloffen»

Weilburg,  den 29 . August 1914.
Der Stadtrechner.

Fmeii und Zilngstmn
strickt wollene Socken für die Krieger
und liefert fie beim Vaterländischen

Franenverein ab!

Sinne die Einwohnerschaft der Gememo ^
Das Kreiskomitee vom e

Lex,  Landrat

Bekanntmachung i#
Vielfach wird darüber geklagt , daß l,‘l

Lebensmittel auch im Großhandel una v §
worden feien.

Solche Preistreibereien waren schsw MvewstchF"
sie in der ersten Bestürzung über zirM
Verkehrsbeschränkungen erfolgten , sie
Gegenmahregeln , falls sie jetzt angestw ^ D so
erleichterungen und des Standes oe # ■

" " um ben M -mhaud -l und feie Srfg«Um den Klemhandel und me r , .
teuerung zu schützen, werden , da wo es $
Höchstpreise für den Großhandel festg ^ KollO
dem Gesetze kann alsdann die Behörde ( a"
nehmen und zu den festgesetzten
nung und Kosten des Besitzers verruw ^

‘ weigert , zu den Höchstpreffen AU v ^
Bei der Festsetzung von Hochstpw ^ -

mrrforrpfipnh fptn UHu" >male Marktlage maßgebend sein uw L j,
Preistreibereien keine Rücksicht genoi ^. &tytßy

Der Minister für KandU ^ ^ ^< .- D M
Friikitiriitkni.

Wiederbeginn des Turnens
Montag den 31. ds. Mts .,

nachmittags 6 Uhr.
Neue 4 Zimmer-

Wohnung
in schöner , freier Lage mit
Balkon , Gartenanteil und
allem Zubehör per 1. Nov.
oder später zu vermieten.
Wo , sagt die Exped . unt . 760.

ibÄ

iii.
-mpfiehsi.

smckeMiHfSternwolle
deren Echtheit garantiert dieser

FABRIK

MotadvMer,
beste Schweisswolleri;;
für Strümpfe &Socken,

nicht einlaüfend
nicht filzendi
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